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BWV, Wiederaufbau, Caritas, Diakonie und "Arbeit und Dritte Welt" gründen Trägerverein  

Weg vom Rand: Im Stadtfeld  
ist so richtig etwas Los!  
Oft unterschätzt, stets vernachlässigt: Nun endlich soll das Stadtfeld zu einem starken Stück Hildesheim 

werden. Um die Lebensqualität in dem Quartier weiter positiv zu entwickeln, haben der Beamten-Wohnungs-

Verein (BWV), die Wohnungsgenossenschaft Wiederaufbau, der Verein "Arbeit und Dritte Welt", der 

Caritasverband sowiedie Diakonie Himmelsthür den Trägerverein "Gemeinwesenarbeit Stadtfeld e.V." aus der 

Taufe gehoben.  

 
Von links: lörg Piprek, Wolfgang Dressler, Carsten Wirges, Dr. lohn G. Coughlan, lens-Hendrick Grumbrecht, loachim Blätz,  

Susanne Hartsuiker, Christian Hergesel/, Thomas Brien, Gerald Roß  

Ziel des Vereins: Gemeinsam mit  

den Bewohnern sollen die At-  

traktivität der Siedlung und der  

nachbarschaftliche Zusammen-  

halt gesteigert werden. Dies be-  

tonten die Initiatoren bei der  

Vereinsgründung in den Räumen  

von "Arbeit und Dritte Welt".  

Die Startbedingungen sind gut.  

"Hier ist schon richtig etwas los",  

sagt BWV-Vorstand Wolfgang  

Dressler. Sein Vorstandskollege  

bei der Wiederaufbau, Joach-  

im Blätz sieht "ein buntes, dyna-  

misches und entwicklungsfähiges  

Lebensumfeld ". Caritas-Gemein-  

wesen-Arbeiter Jörg Piprek hat  

in der Nachbarschaft "nicht nur  

Förderbedarf, sondern auch Ta-  

lente und Motivation" ausge-  

macht. Susanne Hartsuiker, Ge-  

schäftsführerin bei der Diakonie  

Himmelsthür, ergänzt: "Es geht  

uns um ein lebens- und liebens-  

wertes Stadtfeld !"  

Noch weist das Stadtfeld in sei-  

ner Randlage Merkmale eines  

städtebaulichen Brennpunktes  

auf. Dies soll sich nun gravierend  

ändern. Der neue Trägerverein  

will dazu den Hebel an mehreren  

Stellen ansetzen. Eine Übersicht:  

••. Integration: Schaffung von  

Angeboten und Maßnahmen, die  

benachteiligten Personengrup-  

pen (Migranten, Alleinerziehen-  

den, Menschen mit Behinderung  

usw.) gesellschaftliche Teilhabe  

ermöglichen.  

••. Aufwertung des Wohnumfel-  

des: Bauliche, landschaftsgestal-  

terische, auch künstlerisch-kre-  

ative Maßnahmen, die der Ver-  

schönerung der Wohnumgebung  

dienen, den Wohlfühl-Charakter  

und auch die positive Identifikati-  

on mit dem Stadtgebiet erhöhen.  

••. Aktivierung von Nachbar-  

schaft: Begegnungsorte und -an-  

lässe werden geschaffen, 

Kommu-  

nikationsprozesse eingeleitet und  

Selbsthilfepotenziale entfaltet.  

••. Prävention/Intervention:  

Aufklärung und Förderung, z.B.  

in den Bereichen Bildung, Krimi-  

nalität und Beruf; der Perspektiv-  

losigkeit von Menschen wird ent-  

gegengewi rkt.  

••. Stärkung der sozialen Infra-  

struktur: Neue Angebotsformen  

und Projekte werden entwi-  

ckelt; Bildung und Ausbau koo-  

perativer Netzwerke auf lokaler,  

kommunaler und überregionaler  

Ebene.  

••. Imagegewinn: Positive Ent-  

wicklungen der Siedlung Stadt-  

feid werden in der Öffentlich-  

keit dargestellt, um für eine ver-  

besserte Außenwahrnehmung zu  

sorgen.  

••. Bürgerschaftliches Engage-  

ment: Freiwillige werden geför-  

dert und qualifiziert; eine Bestä-  

tigungs- bzw. Dankes-Kultur wird  

entwickelt.  

"Das Stadtfeld ist viel besser  

als sein Ruf. Deswegen sind wir  

vom Erfolg unseres Projektes  

fest überzeugt", hebt Wolfgang  

Dressler hervor. Konkret wird  
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Die Feuershow im November  

der Trägerverein für die nächsten  

drei bis fünf Jahre einen „.lokalen  

Aktionsplan" aufstellen. Für die  

Umsetzung werden ein Sozial-  

arbeiter sowie eine angehende  

Sozialarbeiterin zunächst als Teil-  

zeitkräfte eingesetzt. An den Per-  

sonalkosten sowie den entste-  

henden Sachkosten beteiligt sich  

der Trägerverein zu 50 Prozent.  

Welche konkreten Maßnahmen  

sind geplant? Es werden regel-  

mäßige Begegnungsmöglichkei-  

ten - Stadtteilfeiern oder Feri-  

enprogramm - angeboten. Zu-  

nächst werden sich die Projekt-  

beteiligten aber einen Überblick  

schaffen, welche Möglichkeiten  

der Stadtteil schon jetzt bietet,  

um alle vorhandenen Potenziale  

auszuschöpfen.  

Bereits kurzfristig soll ein Quar-  

tiersbeirat eingerichtet werden -  

sozusagen als Sprachrohr der Be-  

wohner. Dazu BWV-Sozialarbei-  

ter Gerald Roß: "Wir wissen, dass  
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sich die Menschen im Stadtfeld  

für die Entwicklung des Quartiers  

einsetzen wollen. Der Trägerver-  

ein hofft daher auf eine breite  

Unterstützung von Kindern, Ju-  

gendlichen und Erwachsenen.  

Gemeinsam werden wir es schaf-  

fen, das Stadtfeld zu einer tollen  

Adresse zu entwickeln."  

Die Projektpartner im Überblick:  

Mit ihrem Wohnungsbestand an  

der Triftäckerstraße kommen so-  

wohl dem Beamten-Wohnungs-  

Verein zu Hildesheim eG als auch  

die Wiederaufbau eG eine beson-  

dere Bedeutung und Verantwor-  

tung zu. In jüngster Vergangen-  

heit wurden erste Sanierungs-  

und Modernisierungsarbeiten  

vorgenommen. Daneben fördern  

sowohl der BWV als auch die Wie-  

deraufbau soziale und gestalte-  

rische Projekte im Gebiet.  

Seit vielen Jahren engagiert  

sich der Verein Arbeit und Drit-  

te Welt e.V. für das Gebiet und  

unterstützt unterschiedliche Ak-  

tivitäten. Dies reicht über Maß-  

nahmen zur Wohnumfeldgestal-  

tung bis hin zu Aktionen mit den  

Bewohnern (Sportfest, Feuer-  

show etc.). Dabei sucht der Ver-  

ein die Kooperation mit den un-  

terschiedlichsten Partnern und  

schafft es damit, für das Gemein-  

wesen förderliche Ressourcen zu  

bündeln.  

Seit 2006 ist der Caritasverband  

für Stadt und Landkreis Hildes-  

heim e.V. mit unterschiedlichen  

Aktivitäten (soziale Gruppenar-  

beit und Bildungsarbeit) und ei-  

ner Projektwohnung im Stadt-  

feid verankert. Die Stadtteilar-  

beit gehört seit vielen Jahren zu  

den Leistungen des Caritasver-  

bandes in verschiedenen Brenn-  

punkten Hildesheims.  

Die Diakonie Himmelsthür be-  

treibt im Stadtfeld unterschied-  

liche Wohngruppen und setzt auf  

gute funktionierende Nachbar-  

schaft. Mit ihrem Ziel der Inklu-  

sion setzt sie auf entsprechende  

Strukturen und Angebote.  
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Jens-Hendrick  

Grumbrecht  

Der Koordinator  

Jens-Hendrick Grumbrecht ist  

ein Kind der Stadt. In Hildes-  

heim geboren und aufgewach-  

sen, schloss er nach dem Abitur  

ein Studium an der hiesigen  

Fachhochschule an. Fachgebiet  

des Diplom-Sozialarbeiters/  

Sozialpädagogen (FH) ist das  

Thema "Gemeinwesenarbeit" .  

Bislang war er als Mitarbeiter  

des Caritas Beratungs- und  

Begegnungszentrums BROAD-  

WAY im Fahrenheitgebiet  

tätig. Nun ist er Projektkoordi-  

nator bei der "Gemeinwesen-  

entwicklung Stadtfeld e.V."  

Sein Credo: "Das Stadtfeld   

ist fest in Kinderhand! Ich  

glaube, ohne die Kinder und  

Jugendlichen geht hier gar  

nichts. Gemeinwesenarbeit  

im Stadtfeld beginnt für mich  

darum an erster Stelle hier: auf  

der Straße, bei den Kids und in  

den Familien."  

Das Büro  

Als zentrale AnlaufsteIle hat  

die Initiative ein Büro in der  

Triftäckerstr. 31 - einem Haus  

der Wohnungsgenossenschaft  

Wiederaufbau - eingerichtet.  

Geöffnet ist zunächst mon-  

tags von 15 bis 17 Uhr sowie  

donnerstags von 10 bis 12 Uhr.  

Jens-Hendrick Grumbrecht  

bietet in den Zeiten "offene  

Sprechstunden" an. Dabei geht  

es um allgemeine Lebens- und  

Sozialberatung.  

 


